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Das Schicksal öes Memelgebietes .
Aus Memel wird uns geschrieben :
In Genf wird jetzt das Schicksal des Memelgebiets be -

raten , nachdem die Völkervundskommission Davis -

Haernell - Kroller kürzlich in Meinel , Kowno und auch

Warschau gewesen war , um an Ort und S. elle die Verhält -
nisse eingehend zu prüfen . Der litauische Staat kann ohne den

Hafen von Memel nicht existieren , Polen aber versucht eben -

falls seine Hand danach auszustrecken . Gelingt es der litaui -

so' zen Regierung nicht , die Verwaltung des Hafens allein in

die Hand zu bekommen , ist sie erledigt und muß einem polen -

freundlichen Kabinett die Sessel der Minister räumen . Nach
den neuesten Meldungen aus Genf sind die grundsätz¬
lichen Vorschläge Davis für die Litauer unonnehm -
bar . In dic ' cn beißt es u. a. : Litauen trägt alle Kosten des

Hafens , dessen Verwaltung an drei Per -
sonen , einem Litauer , einem Memelländer

und einer dritten als Präsident fungieren -
den Persönlichkeit vom Völkerbund über -

tragen werden soll . Der Präsident dieses Ver -

waltungsrates darf jedoch weder Litauer , Pole oder Deutscher
sein . Bei Unstimmigkeiten mit der litauischen Regierung ent -

scheidet der Völkerbund . Fremden Staatsangehörigen ist
Land zur Anlage von Unternehmungen im

Hasengebiet zu verkaufen . Alle Einfuhr - und Aus -

fuhrabgaben auf Holz usw . sind ab Ju ' i auszuheben .
Die litauischen Staatsmänner , Ministerpräsident Galva -

nauskas an der Spitze , haben ihrerseits vorgeschlagen , daß

Litauen ausschließlich den Hafen verwalten muffe und daß
Land zur Anlage von Unternehmungen fremder Staats -

angehöriger nicht abgegeben werden braucht . Diese letztere

Frage ist besonders deshalb wichtig , weil Polen sich durch

eigene Unternehmungen im Memeler Hafen , der eine Frei -

zone erhalten soll , festsetzen will .

Sowohl die litauische als auch die memelländische
Sozialdemokratie steht aus dem Standpunkt , daß
Polen auf keinen Fall im MemelHalen einschneidenden Ein - i

fluß gewinnen darf , da dann Memel der Zankapfel des Ostens �

wird und wirtschaftlich schwer darunter leiden würde , weil

alle Staaten des Ostens die gleichen Rechte eingeräumt
haben möchten .

Was die Frage dcrAutonomiefürdas Memel -

gebiet betrifft , hat es den Anschein , a ' s ob die Völkerbunds -

kommission die Wünsche der Memelländer erfüllen will .

Die bisherige Politik der litauischen Regierung im

Memelgebiet war ohne jede rechtliche Grundlage .
Die Ausweisung des Generalsekretärs der Londwirtschafts -
kammer des Memelgebietes Dr . Diester hat dazu geführt , daß .
nachdem die Zurücknahme der Ausweisung abgelehnt worden

war , die Kammer durch Amtsniederlegung des Präsidenten
v. Dreßer und des Syndikus geschloffen werden mußte . Das

Landesdirektorium , in dem die ' Litauer die Oberhand haben und

dessen Mitglieder Falk und Birschkus ( ein Litauer ) ihre Aemter

niederlegten , weil sie die Tätigkeit de ? Präsidenten Gailius

nicht mehr mitmachen wollten , hat es sogar fertig bekommen ,
den Landrat Schulz - Pogegen . der vom Kreise angestellt ist .
seines Postens zu entsetzen .

Da auch die Außenpolitik Litauens bisher eine völlig kurs -

lose war , steht das kleine Land völlig isoliert da

gegenüber seinem Feinde Polen , der ibm einfach Wilna raubte

und ebensogut eines Tages im Memelhafen seine Flage hissen
kann . Es ist deshalb kein Wunder , wenn sich litauische Stim -

men mebren , die einem Bündnis Rußland - Litouen - Deutfch -
land das Wort reden , well Litauen Transitland zwischen beiden
Staaten sein würde . Der Weg aber zu diesem Bündnis geht
über Memel und sein Volk .

Gens . S. März . iWTB ) Die litauische Abordnung hat
gestern dem Memelausschuß des Völkerbundes ihre Antwort auf das
am Sonnabend überreicht « Memelstatut zugestellt . Da die Litauer
in roesentlichen Punkten , so vor allem in der Frage des Hafenaus -
schussee , ihren bisherigen Standpunkt aufrechterhalten und
auch polnische Vertreter von neuem aehärt werden sollen , wurden
die Verhandlungen , wenn auch vorläufig inoffiziell , wieder aus -
genommen . Außerdem hat heute die am Sonntag hier eingetroffen ?
Abordnung des Meme lgebietes den Ausschußmitgliedern
aussiihi - nifi targcleat . daß das oorll «a. ' - >! ie Statut nicht d: ri bere - d-
tiaten Wünschen und Erwartungen des Memellandes entspreche . So
seh « « e weder eine Garantie der Autonomie durch den Völker -
bund noch eine befriedigende Lösung der mit der Autonomie ver -
knüpften Fragen des geistigen Nachwuchses und der Aufrecht -
erhaltunq der kirchlichen Zusammenhänge mit der alten Heimat vor
und entda ' te auch keinerlei Bestimmungen über Valksbesra -
g u n g für den Fall einer Neuregelung der Souveränität über das
Memelgebiet durch die Vertrogsmächte .

Sowno , 3. März . ( 0 $. ) Seit dem 1. März erscheint in Memel
unter dem . . stlejuedos Sar - ms " t . Der Vh - m- t Wächters ein Organ
der dortigen Abteilung des litauischen Schüßenverbandes .

Das Enüe ües Kalifen .
Sonffantinopel . 5. März . ( EP . ) Der Beschluß der National -

Versammlung auf Verbannung des abgesetzten Kalifen wurde

gestern morgen S Uhr dem Kalifen vom Waldi sowie von einem Ver -

treter des Außenministcriums in Angora und vom Polizcichcf von

Konstantinopel mitgeteilt . Ein « Abteilung Polizisten begleitete dies «

Persönlichkeiten . Der Kalis wurde eingeladen , aus feinem Thron

Platz zu nehmen und die Verlesung des Beschlusses anzuhören . Dar -

auf wurde ihm befohlen , sich zurückzuziehen und die notwendigen

Anordnungen zu tv - ffen , um die Stadt mit seinen Söhnen und seinen

Frauen innerhalb einer Stunde zu verlassen . Nach Ver -

lauf dieser Stunde erschien em Polizeiaufgebot , das ihn bis nach

Tfchatoldfcho begleitet «, wo ihn ein Sonderzug erwartet «, der ihn

»ach der Schweiz bringen soll .
«onstanlinopel . S. März . ( EP . ) Di « Nationaloersommlung hat

?In « Enlschl »sßung angenommen , wodurch do » Kommissariat
für religiös « Angelegenheiten und für religiöse Stiftungen und ein

neuer Posten eines Chefs der religiösen Angelegen -
Helten geschaffen werden , der direkt dem Mmisterpräfldenten unter -

steht . Ferner wurde ein « Entschließung angenommen , daß ! pe

religiösen Schulen aufgehoben roerden . Außerdem ist be -

schloffen worden , daß der Generalstabschef nicht mehr vom Mini -

sterium abhängen soll . Man will dadurch vermelden , daß die Armee

mit der Palitit etwas gemeinsam habe .
Aonstankivapel . 5. März . ( WTB . ) Ismet Pascha erklärte

in der Nartionalversammlung in Angora , die türkische Religion werde

keine Veränderung erleiden . Konstantin opel werde immer türkisch

bleiben , wenn die Türken weiterhin dieselbe Energie zeigten . Wenn

andere Mohammedaner der Türkei Freundschaft gezeigt hätten , so sei
das nicht geschehen um des Kalifen willen , sondern wegen der

Stärkeder Türkei .

Indische Kaliftrene .

Landau . 5. März . ( WTB . ) . Daily Telegraph " berichtet aus

Allahabad : Unter den indischen Muselmanen fei infoig « des

Beschlusses der Regierung oon Angara , das Kalifat abzuschaffen und
den Kalifen und die Mitglieder seiner Familie auszuweisen . Be -
st ü r z u n g enfftanden . Di « Anhänger des Kalifats hätten be -
schloffen , eine Mission nach Angora zu entsenden , um die Frage mit
der nationalistischen Partoi zu erörtern .

Der Ertrag üer Nuhrbeseyung .
Erklärungen deS britischen Schastkanzlers .

London . 5. März . ( WTB . ) In Beantwortung einer Anfrage
wegen B' ronschlngunq des Wertes der deutschen Leistungen m bar
und Sachliefcrungcn an Großbritannien , Frankreich . Belgien und

Italien für Reparationen und Befatzungskosten seit der Ruhrbesetzung
erklärte Schatzkanzler Snowden : 1. keinerlei Barzahlungen
w' - rden durch die deutsch « Regierung für R- parationsrechnung
während des Jahres 132 ? geleistet außer der Zahlung monatiger
Schatzschewe an die belgische Regierung mit Bezug auf die letzten
fünsmonaligen Zahlungen für 1922 , die während des Jahre » 1923

fällig waren ; 2. die S a ch liefcrunqen , die durch die deuffche Regie -
rung an Großbritannien , Frankreich . Belgien und I alien gemacht
wurden und die der Reparatianskommifsion während des Jahres 1923
mitgeteill wurden , erfolgten für Großbritannien im Wert « oon
165 Millionen . Frankreich 14 Millionen , Belgien 5 Millionen und
Italien 123 Millionen Gcldmark : 3. außerdem gab die deutsche Re -
gierung Papiermark an die verschiedmen Besatzungsbeer « auf An -
sorderung in folqender Höh ? aus ' Großbritannien I V Millionen
Gold mark , Frankreich 8 Millionen Belgien 200 000 M. Die
Hergabe oon Papiermark wurde von Beginn der Ruhrbesetzung ob
bis Dezember 1923 eingeftZllt : 4. keinerlei Summen sind an die
Reporotionskommiffion geleistet oder der britischen Regierung durch
die französische und die belgisch « Regierung mitgeteilt worden mit
Bezug auf den Wert der eingezogenen und beschlagnahmten Gelder ,
die im ' Rheinland und Ruhrgebiet eingetrieben wurden , und keinerlei
Summe ist oon der Reparationskommission mit Bezug auf derartige
Einziehungen in Rechnung gestellt worden .

Februar - Lieferungen .
Düsseldorf , 4. März . ( Haoas . ) Im Februar wurden an Sach .

leistunqen für Reparationskonto 1 553 284 t geliefert , und zwar
9V1 452 t Kohle und 443 875 t Koks . Das Lieferungsprogramm
der Reparationskommiffion sah 1800 000 t vor .

�rbeiterreaierung und Wehrmacht .
London . 5. März . ( WTB . s Unterhaus . Generell Speors

fragt «, wann der Kriegsminister eine Erklärung darüber abgeben
wolle , ob die Armee lediglich zum Heimotschuh organisiert
werde , oder ob sie für ein « eventuelle Intervention auf
dem Kontinent ausgebildet werde oder lediglich zur Teilnahme
an Kolonialkriegen .

Der Kricgssekretär Wa l s h erwiderte , er sei in der Lag « , sofort
zu antworten . Das brtische Heer werde organisiert genau wie
überall im Hinblick auf die militärisch « Verteidigung des
Reich : », wo immer sich unglücklicherweise die Notwendig -
teit zu Aktionen erweisen sollte .

Sanken krachen .
Di « heutig « Börse stand noch unter dem Eindruck der gestern

aus Anlaß der Insoloenz der an sich zwar nicht bedeutenden

Maklerfirma Georg Meyer erfolgenden Zwangsexekutio -
n e n. Gerüchtweise verlautet auch von Schwierigkeiten weiterer

kleinerer Banksirmen . Es ist nach Lage des Marktes auch nicht aus -

geschlossen , daß sich noch weitere Zahlungsschwierigkeiten
ergeben werden , und es dürfte im allgemeinen , wie die Ding « im

Augenblick « liegen , recht wenig Neigung vorhanden l «In , Stützung - -
maßnahmen vorzunehmen . Die Bcrufsspetulation benutzt die Ge -

legeiaheit . Blantoabgaben vorzunehmen , namentlich in den -

jenigen Papieren , die in den letzten Tagen Aufbess - . ' rungen erfahren
haben . Dieses starke Angebot drückt « naturgemäß auf den an und
für sich nicht sehr aufnahmefähigen Markt , weshalb das Publikum ,
durch diese Vorgänge scheu gemacht , noch stärker zurückhielt . So über - "

wogen auch von dieser Site her heute die Verkaufsaufträge ,
zumal wieder «ine Reih « von Steuerzahlungen bevorsteht ,
die den Mangal an Kapitalien im Publikum noch oerstärklrn .

Moskau und London .
Don P. Garwy .

Der Wahlsieg der englischen Arbeiterpartei und die

Etabiienntg der Regierung Macdonald bedeuteten , soweit die
russische Politik in Frage kam , zweifellos eine Aenderung
der weltpolitischen Situation zugunsten Sowjetrußlands . Es
war immerhin eine angenehme Ueberraschung für die Mos -
? euer Regierung , als sie an Stelle des bekannten Ullimatums
Lord Curzons die Rote Macdonalds über die Anerkennung
Sowjetrußlands erhielt . Insbesondere wenn in Betracht ge -
zogen wird , daß diese Anerkennung in einem Augenblick
innerer Wirrnisse eintraf , die durch Streitigkeiten und den
Tod Lenins hervorgerufen waren . Wenn es den Spitzen der
russischen Kommunistischen Partei gelang , der anstürmenden
Schwierigkeiten Herr zu werden , so ist das in nicht geringem
Maße der englischen Anerkennung zuzuschreiben .

Trotzdem wird die englische Arbeiterregierung von der
„ Regierung der proletarischen Diktatur " in der heftigsten
Weise bekämpft . Die allein in Rußland zugelassene kommu -
nistische Presse wendet alle Mittel der Lüge und Verleumdung
an , um den Sieg der englischen Arbeiterpartei herabzusetzen ,
die englische Arbeiterregierung in den Augen der russischen
Arbeiter zu diskreditieren und die Führer der Labour Party .
die dem Kabinett angehören , persönlich zu verunglimpfen .
Dieser Pressefeldzug bildete aber nur das Vorspiel für eine
direkte Offensive gegen die englische Arbeiterregie -
rung . Fast unmittelbar nach der Uebergabe der russischen
Antwortnote an Macdonald , in der die Moskauer Regierung
bestätigte , daß „ die Ablehnung jeder Einmischung in die inne -
ren Angelegenheiten des Partners die unbedingte Voraus -
setzung des gegenseitigen Vertrauens " fei , eröfsnete die Exe -
kutioe der Kommumstffclien Internationale den offenen Kampf
gegen die Regierung Macdonald .

In einer umfangreichen Resolution über „ die Stellung
der Kommunistischen Internationale und der Kommunistischen
Partei Englands " wird der strategische Plan dieser Offensive
ausführlich dargelegt . Zunächst wird der Wahlsteg der Labom
Party selbst in Frage gestellt . Sie hat allerdings vier Mit -
lionen Stimmen aus sich vereinigt , aber nach der Ansicht der
Kommunistischen Internationale ist diese Tatsache keineswegs
„ ein Ergebnis entschiedener Bemühungen einer Partei . d: s
auf die Befreiung der Arbeiterklasse vom Einfluß der Bour -
geoisie hinarbeitete " . So wird das historische Verdienst der
engli ' chen Sozialisten : die Schaffung einer proletarischen Par .
tci in einem Lande mit einem traditionellen Zweiparteien -
system und einer ebenso traditionellen Herrschaft der bürger -
lichen Ideologie über Millionen von Proletariern einfach für
null und nichtig erklärt . Aehnlich wie die deutsche So -
zialdemokratie durch den Mund Sinowsews als ein
„ Flügel des Faschismus " erklärt wurde , wird die englische
Arbeiterpartei durch d ' e Moskauer Exekutive dahin gekenn -
zeichnet , daß sie „ in Gestalt ihrer Führer eher eine bürger -
liche Gruppierung als eine Partei des proletarischen
Klassenkampfes darstelle " . Di « Kommunistische Internationale
weiß es schon setzt genau , daß „ die englische Arbeiterregierung
die Interessen des Proletariats verraten " und danach streben
werde , „ einen Block mit den Führern des Kapitalismus gegen
die Arbeiterklasse zu bilden " . Der Kommunistischen Partei
Englands wird deshalb die Aufgabe zugewie ' en , „ der Mehr -
best der Arbeiterklasse beizustehen , sich in der Praxis von de »
völligen Unzulänglichkeit der Fübrer der Arbeiterpartei , von
ihrem kleinbürgerlichen� verräterischen Eharaktcr und der Un -
vermeidlichkeit ihres Bankerotts zu überzeugen " .

Im Hinblick auf die bei den Wahlen zutage getreten «
völlige Ohnmacht der Kommunistischen Partei Englands
könnte man die strategischen Pläne der Moskauer Exekutiv «
ruhig ignorieren . Dennoch kann unter den außerordentlich
schw - erigen und komplizierten Bedingungen , unter denen die
englische Arbeiterregierung handeln muß . der binterhältig «
Ueberfall auch einer kleinen desorganisierenden Gruppe di «
schlimmsten Folgen nach sich ziehen . In ihrem . . Aktions -
Programm " für die englische kommunistische Partei schlägt di «
Moskauer Exekutive direkt vor , von der Arbeiterregierung di «
Verwirklichung bestimmter Maßnahmen zu verlangen , „ o h n <
mit der Tatsache zu rechnen , daß die Regie -
rung durch einen parka ni entarischen Block
zweier kapitalistischer Fraktionen gestürzt
werden könne " . Die Arbeiter der ganzen Welt werden
diesen eigenartigen „ revolutionären " Rib ' ilismus nach Gebühr
einschätzen . Es genügt , die internationale Lage vor und nach
der Etablierung der englischen Arbeiterregierung miteinander
zu vergleichen , um den reaktionären Charakter des
kommunistischen Spreng , ingsverstiches zu erkennen .

In dem „ Aktionsprogramm " der Kommunistischen Jnter -
nationale wird ferner aus die Notwendigkeit „ des Kampfes
gegen die Kriegsgefahr in Europa und des Abschlusses eines
Bündnisses mit der ruffischen Sowiet - Bundesrepublik " hinge¬
wiesen . Dieser Punkt steht in krassem Widerspruch mit dem
vorher erwähnten . Denn indem Moskau der Regierung Mac -
donald und ihrer Friedenspolitik den offenen Komps ansagt ,
bemmt es in Wirklichkeit nur den Kamps gegen die europäisch «
Kriegsgesahr . Uebrigens ist der eben erwähnte Punkt nicht
frei von einem nationalistischen Beigeschmack . Weshalb sollen
die englischen Kommunisten nur ein Bündnis mit der russi¬
schen Somiet - B" nd « srepublit fordern ? Warum nicht auch ein
Bündnis mit Deutschland ? Steht nicht die enastsche
Arbeiterreg ' erung mit ibrer Forderung der Aufnahme Ruß -
lands und Dentschsands in den Völkerbund , der gleichzeitig in
entschiedener Weise demokratisiert werden soll, ' Himmelh ? - ' '



über bin angeblich «internationalen� Politikern im Moskauer
Kren I ?

Von welchem Standpunkt man auch die Frage prüft :
oorn Standpunkt der Interessen des internationalen oder des

russischen Proletariats , vom Standpunkt der Befriedung Euro -

pas oder des wirtschaftlichen Aufbaus Rußlands erscheint die

Erhaltung der englischen Arbeiterpartei an der Regierung in

jedem Falle als ein ungeheurer Gewinn . Das müssen auch
die Moskauer Führer der Kommunistischen Internationale ,
wenn sie nur einen Funken Einsicht besitzen , erkennen . Wenn

sie aber dennoch — entgegen den direkten Interesien Ruß -
lands und des russischen Proletariats — der englischen Arbei -

terregienmg den unerbittlichen Kampf ansagen , so liegt die

Ursache dafür darin , daß die Moskauer Exekutive die Politik
der englischen Regierung als einen „ Prüfstein " dafür betrach -
tet , von welchen Grundsätzen sich die Sozialistische Jnternatio -
nalc auf ihrem Wege zum Sozialismus leiten lasie . Mos -
kau ' gegen London , die Kommuni st ische In -
ternationale gegen die Sozialistische ! — lo
wird die Frage von der Moskauer Exekutive gestellt . Es han -
delt ssili hier um zwei Wege zum Sozialismus : um den

demokratischen Weg oder den Weg der terroristischen Diktatur
Es geht hier um den Kampf der Kommunistischen und der

Sozialistischen Internationale , um die Seele des inter -
n a t i onalen Proletariats ! .

Daher der Zorn . Daher auch der verleumderische Feld -
Zug gegen die englische Arbeiterregicrung , der nicht nur in
der aus Staatsmitteln ge ' veisten russischen Bol ' chewistenpresie ,
ändern auch in der von Moskau auegehaltenen Kommunisten -
presse in allen Ländern geführt wird . In der Etablierung
der englischen Arbesterregierung hat die Kommunistische Inter -
nationale mit richtigem Instinkt eine Bedrohung ihres
Einflusses in . der internationalen Arbeiterbewegung er -
blickt . Die Aufmerksamkeit der Arbeiter der ganzen Welt .
die noch vor kurzem durch die Moskauer Lustbilder hypnoti «
siert wurde , wendet sich jetzt unwillkürlich dem Westen . zu, wo
in dem klassischen Laiche der Industrie und der politischen
Freiheit eine oielmillionenköpfige Arbeiterklasse , die zwei
Jahrhunderte Klassenkampf hinter sich hat , an die Regierung
gelangt ist . Die Arbeiter der . ganzen Welt sind nun in der
Lage , die Methoden der Demokratie und der Diktatur , die
Taktik des politischen Realismus und des putschistischen Uto -
pismus miteinander zu vergleichen .

Es ist gewiß möglich , daß sich die englische Arbeiter -
regierung nicht auf der chöhe der gewaltigen äußeren und
inneren Aufgaben und Probleme erweisen könnte . Es ist
nicht ausgeschlossen , daß sie aus Mangel an Erfahrung oder
ungr klaren theoretischen Richtlinie Fehler begeht . Sie wird
sich aber nicht an die Macht klammern . Sie braucht die ' e
Macht um der Macht willen nicht . Sie wird das Proletariat
nicht als Sprungbrett zur Ausrichtung einer Führerdiktotur
»enutzen . Sie wird die Demokratie durch Aufhebung der
' ärgerlichen Freiheiten nicht beseitigen . Die englische Arbeiter -
• egierung wird , unter den in England herrschenden Bedin -
gungen einer wirklichen Demokratie , nicht den Weg der Ver -
rewaltigung des Willens der Bolksmebrheit beschreiten , um
die weltfremden Pläne einer „ aktiven Minderheit " in Angri ' f
. u nehmen . Deshalb können die eventuellen Fehler der eng -
ischen Arbeiterregiernng sich nicht in eine Katastrophe für

? as Proletariat und für ibr Land verwandeln . Deshalb wird
ruch ibr Rücktritt nicht das Ende , sondern nur eine Etappe
des unaufhaltsamen Vormarsches der . engl ' schen Arbeiterklasse
zur endgültigen Eroberung ' der Stäntsgemalt bedeckten .

Gerade jetzt , wo die Kommunistische Internationale den
„ linken Kurs " in der internationalen Arbeiterbewegung pro -
klamirrt hat . treten die prinzipiellen Gegensätze zwischen Mos -
kau und London besonders deullich hervor . Die Moskauer
Hetze gegen die englische Arbeiterregierung kennzeichnet ledig -
! >ch die Angst der kommunistischen Exekutive um den morgi -
gen Tag . Die vorübergehenden Erfolge des Kommunismus
in ' Westeuropa , hervorgerufen durch den wirtschaftlichen Aer -
fatf und die politischen Wirrnisse als Folg « des Versailler
Friedens , werden den beginnenden Prozeß der Gesundung

Die Schallplatte .
Der Anfang einer wahren Begebenheit .

Derichtet von Kunz Sternhagel .
Unmittelbar vor Ausbruch des Krieges wurde ich In der kleinen

Residenzstadt B. durch Zufall Mitwisser einer örtlichen Begeben¬
heit . deren End « ich zwar leider nicht mehr erfuhr , die ober auch
in ihrem Beginn seltsam genug war , um «in « Wiedererzählung zu
verdienen .

Der reiche Kommerzienrat L. war gestorben , und sein « Der -
wandten hatten sich zur Eröffnung des Testaments versammelt .
Zwischen ihnen und dem Derstorberen hatten seit Jahren schon
keine näheren Beziehungen mehr bestanden , denn L. . der wegen
seiner boshaften Zunge seit seher gefürchtet war , hatte sich Immer
mehr zum Sonderling entwickelt und schlicßlich von der ganzen
Welt — auch von seiner Frau — in ein « kleine Villa zurückge -
zogen . Man wußte von ihm kaum mehr , als daß er all « Vor -
gänge Im engeren und weiteren Umkreis mit kritischem Interesse
oerfolgte und sich im übrigen seiner einzigen Leidenschaft , der
Grammophon ! « , restlos widmete , sein Haus mit derartigen Appa -
raten von oben bis unten vollofropfte und sich über die V' elfeitig -
keit ihrer Verwendungsmöglichkeiten den absonderlichsten Borstel -
lungen hingab .

Als nun das Testament eröffnet und verlesen wurde , füblten
sich all « Anwesenden mehr oder weniger angenehm enttäuscht . Man
hatte soviel Güte nicht erwartet und fand den Mann besser als
stinen Ruf . Jedoch fuhren oll « Köpf « hoch , als der Rotor nach
einer Kunstpause sein « Brill « zurechtrückt « und sagte : „Jetzt kommt
noch ein Nachtrag . " — Dieser Nachtrag lautet :

„ All « vorgekachten Bestimmungen g. lten jedoch nur unter
der Bindung , daß mir gestattet wird , bei meinem Begräbnis mir
s «lhc « die Graboede zu hallen . Ich gedmke dies mittelst eines
Grammophons zu tun . Di « Scha ' lnlatte die meine Grabmde auf
m: ch selbst enthält , lxsindct sich versiegelt bei Herrn Notar N. Die
Siegel dürfen erst am Grabe geöffnet werden , und zwar nicht stüber .
als bis all « Redner gelvrochen haben , die etwa außer mir zu svrechen
wünschen . Das letzte Wort habe ich. — Im Fall , dob kein « Geneigt -
heit besteht , auf dies « Bedingung einzugehen , verfällt der gesamte
Nachlaß dem Armenhaus «

"

Die Wirkunz dieser Verlesung soll imbeschreiblich oewesen sein .
Ein « alte Tante , namens Amalie , erklärte sofort ihren Verzicht auf
ein «n ihr zugedachten Kleiderschrank , wenn nur diefc gräßlich ? Be -
Kimmung nicht ausgeführt werde . Der Bürgermeister sagte , ihm
sei es unmöglich , einen Nachruf auf den verstorbenen Ehrenbürger
der Stadt zu halten , wenn er sich darauf gefaßt machen müsse , durch
posthume — hm — Sonderbarkeiten des sonst so oerdienten teuren
Toten in eine übiraus peinliche Lag « gebracht zu w- ' . rden . Die Witwe
selbst , die sich bis dahin immer mit dem Taschentuch unter den
Schleier gefahren war , warf den Schleier zurück und sagte , ihr
armer Mann Hobe schon in der letzten Zeit ihres Zusammenlebens
ossenbar an den Anfängen einer Paralyse gelitten, , was sich am
klarsten an drn Eisersuchlsideen , an denen er litt , gezeigt Hab «.

der mternationalen Arteiierbewegung nicht aufzuhalten ver -

mögen .
Das Beispiel Ungarns , Italiens und Deutschlands zeigt ,

daß der Weg Moskaus zum Faschismus und zur top, -
talist ischen Reakti on führt . In Rußsand ' elbst man -
bell sich die kommunistische Diktatur mehr und mehr in est «

bonopartistische um . Zum Sozialismus jedoch führt nur etn

Weg : der Weg über die Demokratie !

�ßceiheit üer N�ssetilcbaft� .
Tie Treibereien sächsischer Profesiore » .

Dresden . 5. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « planmäßigen
Angriffe gegen die sozialistische Regierung kamen gestern vor dem

Untersuchungsausschuß des Landtages zur Derhand -
lung . Der Ausschuß hatte sich mit Beschwerden zu belassen , die
ein zwangsweise in den Ruhestand versetzter Minist er ial -
direktor aus dem Dolksbildungsministerium gegen den Kultus »

minister Genossen F' cißner erhoben hat . Es handelt sich besonders
um Klagen , die die sächsischen Hochschulen über angebliche
Verletzung ihres Lorschlagsrechtcs durch Fleihner vorgebracht hatten .
Bei seiner Vernehmung vor dem Untersuchungsausschuß deckte

Fleißner nun auf , in welcher skrupellosen Weis « die Lehrkörper der

Un' versität Leipzig ihre bisherigen Vorrechte auszunutzen suchten , um

unliebsame Kollegen fernzuhalten . Dos Kultusministerium hatte die

Absicht , den Geschichtsprcfesscr Dr . Hellmana aus München an
die Leipziger Universität zu berufen . Gegen diese Berufung Hot die

philosophische Fakultät in Leipzig mit allen Mitteln gearbeitet
und , wie Ficißner nachwies , dem Ministerium allerhand unrichtige
Angaben über Hellmonn gewacht . An den Münä ercr Kol ' c - ' : n ab : r

schrieb ein bekannter Leipziger Unioersitätsorofessor einen Brief .
in dem er versuchte , den Berufenen zur Ablehnung der Be -
r u f u n g zu veranlassen . In diesem Brief «, den Meißner dem

Untersuchungsausschuß unterbreitete , hieß es u. a. :
„ Wir sehen es für unsere Psticht an , den Komps gegen das AN-

niflcrlum mit aller Schars « auszunehmen . Unser Piolcft ' chreiben
ans Ministerium , unsere Beschwerde beim Landtag , unsere Eingab «
beim Hochschullehrererverband nri�en in den nächsten Tagen der
Presse übergeben werden . Auch die Leipz ' ger Studenten -
schaft ist von der Sache unt . rrichtet . Sie ( Prof . Hellmann ) hoben
eine wirklich große Gelegenheit , der populärste Mann unter den
deulscheu prosessoreu zu werden , wenn Sic ein « Oktroyierurg ab -
lehuleu .

All « Walt hätte gesagt , endlich einmal ein Eharakter , dem die
Ehre dem finanziellen Vortest voranArht . wenn Sie vor der An -
nahm « der Berufung zu uns gekommen wären , wäre eine Borein -
barunq ( über ein « Entschädigung ) wohl möglich gewesen . Wir
hätten kann eine Gesinnung gesohcr, . die sich nicht zum Werk -
zeuzf : anderer nwchen lassen wollte , wir Hütten dann Ihren eine
andere Univorstlät vcrschasst . Treten Sie sofort zurück , eh - Ihr
Rückiritt unter dem Drucke des bevorstehenden Um -
s ck> w u n g e s sicher ist . �andrin Sie ref +, ohe es zu lvät ' si !"

Der „ bevorstehende Umschwung " — das war der von den Pro -
fcssoren schon erwartete Einmarsch der Reichswehr ' n
Sachsen ! Don ihm erhofften die in ihrer Selbstherrlichkeit gestörten
Professoren , daß es gelinze , jede Auffrischung der alten reaktionären
Fokuitäten zu verhindern . Der beschwordeführende abgebaute Mi »
nisterialdirektor Dr . Böhme Hot, wie Fleißner darlegte , gegen Ihn
förmliche Sabotage getrieben . Der Mann , der sich wegen
seiner Entlassung beschwerte , sei ( nit den Referenten im Mi -
niste r i u m in einer Weise u mg e sp runge n , wie Unter -
o f f i z i e r e m i t Rekruten . Ein Minislcria ' rot mußte sechs Mo -
not « beur ' aybt werden , weil er wegen der Behandlung durch
Dr . Böhm - völlig zusammengebrochen war . Zeitweiliz . .
hatte Böhm sich sogar geweigert . Verfügungen de s M i -

nisters zu unterzeichnen . Im Zuscmmenhang damit teilte

Meißner noch mit , daß die Leipziger theologische Fakultät , die doch
wahrscheinlich ebenso wie di « anderen Fekul . chten auf „Freiheit der
Wissenschast " Wert legt , noch immer ihrVorlesungsverzelch .
n i s vor dem Druck dem Landeskonsistorium zur Begut -
o ch t u n g vorleg «. Die Angaben Fleißners vor dem Unterluchungs -
ausschuß wurden im wesenllichen vom Oberregierungsrat Dr . Uhlich
a ' s Zeugen bestätigt und mochten auch auf die Gegner sichtlichen
Eindruck .

Man ging in höchster Verwirrung auseinander , ohne den Tag
der Bestattung s>: stgesctzt zu haben . Immerhin behielt man noch
soviel Geistcsg . ' genwart . sich gegenseitig tiefst « Verschwiegenheit zu
geloben , denn , kam die Geschichte dcraus , dann wollt « wohl die ganze
Stadt Augen - und vor allem Ohrenzeug « dieser außerordentlichen
V- . stottungsfeicr fein — und wenn dann der groß « Augenblick kam ,
das Siegel gelöst , die Platte aufgelegt wurde und der Tot « zu reden
begann , was sollt « da wohl herauskommen ?

Indes konnte es nicht unterbleiben , daß auch dl « Polizei von
dem ungewöhnlichen Testament erfuhr . Sia crsto ' lete dem Staat » .
minister gehorsamen Bericht , und dieser nahm eine Stunde später
bei seiner tgl . Hoheit Audienz . Soviel bekannt wurde , soll der
maßgebende Gesichtspunkt der amtlichen Besprechungen hohen und
höchsten Ort » der gewesen sein , daß der Verstorben « Insgeheim
revolutionären Ideen gehuldigt habe und vielleicht die G' leg nheit
seines Begräbnisse « dazu benutzen wollte , um ungestraft zum Um -
stürz der bestehenden Staat » - und Gesellsthaftsordnuno aufford - rr
zu können . Auch blieb nicht unbemerkt , daß sich derselbe kurz vor
seingm Hinscheiden über gewiss « ärgerlich ? Vorgänge bei Hos « in
mißgünsiigster Weise geäußert haben sollte .

Darüber gab es mancherlei Verzögerunzen und während der
ftreisphnsitus aus sanitären Gründen auf schleunig « Beerdigung
drang , konnte sich die politische Polizei zu duner Entscheidung ent¬
schließen , solang « nickt ein Eutacktcn der o berstgeri - tzllichen In -
stanz eingeholt sei . Einige on ' - csehene Bürger der Stadt waren
mittlerweile nach verschiedenen Gegenden Nord - und Südamerikas
abgereist . . . .

Soweit war die Sache gediehen , als der Krieg ausbrach . Ich
wurde zu den Fahnen gerufen und erfuhr nichts mehr über ihre
weitere Entwicklung . Leider fehlt mir jetzt auch jede Möglichkeit
direkter Rachiorsthung . Darum Vitt « ich alle Personen , die über den
Ausgang dieser merkwürdigen Angelegenheit unterrichtet sind , mir
im Vertrauen auf meine bewährte Verschwiegenheit h' «rüb >?r bricf -
liche Nachricht zukommen lassen zu wollen die für mich entgegen -
zunehmen die Feuilleton - Redokiion des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68 .
Lindenstr . 3, liebenswürdig genug ist .

Der letzte Kalif .
Nachdem die türkische 7 aticnaloersammlung in Angara am 2. Na -

vember 1922 das End « des S iltan . ats , d. h. der wcltüchen Monarchie
" ? rkün " et hatte , bat es j ' �t auch das ge stocke Oberhaupt all ' r
M » Hamm ebener , den K a l i f e n , als entbehrlich befunden und
ckbdul M e d s ch i d nicht nur ab». srOern zugleich an die Lust
gesetzt , indcktz sie ihn unu seine Famiüe des Landes oerwies .

Damit ist nach Allah - une . forschlichcm Rotschluß eine geheiligte
Einrichtuno . die länger als ein Jahrtausend bestanden und in den
Gang der Weltiir ' chichte oft verheerend eingegriffen hat . den zeit -
gemäßen Weg aller monarchischen Institutionen , den Weg zur
historischen Rumpelkammer , gegangen .

Romantische Gemüter mögen von dem Ereignis schmerzpch be -
rührt werden . Die Gestalten der ersten Kalifen , des Abu B- kr . der
der Schwiegervater , und des Ali . der der Schwiegersohn de » Pro -

Ehret ö ' e Krauen !
„ Nntkonale " Briefe an tvenossi « Pfülf .

In der oerslossenen Pfalzdebatte des Reichstage - hat , wie ncch
erinnerlich , die Genossin Toni Pfulf , selber ein Kind der Pfaiz .
in kurzen , würdigen Worten die Völterverhetzung zurück .
gewiesen , die Herr Helsferich in einer vorausgegangenen Rede be -
trieben hotte . An scharfer Verurteilung des französischen Eewalr .

regiments in der Pfa ' z hat « s die Genossin Pfüls dabei nicht fehlen
lassen . f > reardt « sick lediglich gegen die De bode . ka » sran ' öjstch «
Volk in Bausch und Bogen zu verdammen und den Krieg als ein »

zige Lösung des deutsch . französischcn Konflikts erscheinen zu lassen .
lieber diese Rede muß in der drutschnakwnalen Presse in völlig

entstellter Form berichtet worden sein . Denn seitdem wird die Ge -

nossin Pfülf mit „ nationalen " Schmäh bliesen aus allen

Gegenden des Reiche - überschüttet . E » ist noch gelinde , wenn „ eine

aufrecht « Deutsche " das Verhalten unserer Genossin „ undeutsch " schilt
und „ den schwarzen und weißen Negern " im Namen von Kindern

und Äindeskindcrn Rache schwört . Die Männerbriefe sind noch viel

anmutiger Da heißi es in einem aus Biemerhaven :
Sind Sie eigent ich im Schweine st oll aufg - - zogen oder ist

es bodenlos « Gemeinheit , daß Sie unser arw ' eli zes
Deuckebtum so in den Dreck zieh - n . . . Ich wünsch « Ihnen .
daß Sie sich ma ' zur Psalz oder zum Rhci ' lar . d begeben u" d.
falls S ' e noch Reize entwickeln könnten , daß Sie

mal ein Marokkaner . ehren wird , was es heißt , unter

der Kneckisckast der Frenze len zu stehen .

Ein anderer deutscher Mann aus Hamburg hat sich b«.

müßigt gesehen , einen Schreibebrief an Herrn Helsferich zu

richten und «in « Abschrift davon an die Genossin Pfülf zu senden . Da

heißt es zum Schluß :
Frau Abg . Pfü ' k iernd « ich Durchschlag dieses Sckeeibcns .

Sollten wir es noch tzechin bringen , daß einmal eine amerikanische
oder interrialionol « Sachverständigenkommission zur Untersuchung
der französischen Geist - - versassuna zusammentritt , dann wird sich

emofehlen , daß auch Frau Biülf sich aus ihren Geistes .

zustand von dieser Kommission untersuchen läät . es fei denn ,

dah die ' e Tcrr . e vorher gesund pemorden ist etw <Z t <ldi ' rch daß sie

bei ihrem Bestreben , mit dem französischen Voll « in Frieden zu

leben , vielleicht inzwischen selbst einmal die franzö -

sischeReitpeitsche — abermitdemdickenEnde -

süblengeiernthat .
Wir wären neugierig zu erfahren , ob Herr Helsferich selnem

Gesinnungsgenossen beigebrocht hat , daß solche Gemeinhelen einer

politischen Gegnerin gegenüber die Sache , die er führt , nur beflecken .

Viettcickt ö�ß - nt fch der <"-frr " fy . f - rlp t ; + dazu �der bat «n sich

schon damit abgefunden , daß sich oller Gestnnungsichm ' itz und olle

Rohheit in dem verkörpert , was man „ deutschnational " und „völkisch "

nennt ?
_

„ Vre taalicke £u<*e * .
Und wie sie zustande kam .

Wir berichteten vor einigen Tagen über ein « Lügenmeldiing

der „ Könizsberger Allgemeinen Zntung " und der „ Deutschen Je »

tung " . nach der ein Rcich - d- utscher Bruno Hartmann von der letti -

scheu Regierimg aus Riga ausgewiesen und von der deutschen Ge -

sandtschaft keinen Säutz erhalten h - b ' n sollte . D� amtll - ' - « Unter .

suchung ergab , daß an der Me ' dung ke n wahres Wort ist .

Durch unsere kritischen Bemerkungen fühlt sich H« rr Dr .

Seraphim , Redakteur der „ Körigsberger Allgemeinen Zeitung '

und Autor der Ceschichte . vcrletzll Er trilt uns in ein : r längeren ?' >.

- schrist mit . daß er tatsächlich ein - em . Schwindler zum Opfer ( es allen .

ist und den Schaden , als er dos Malheur merkte , durch enlsprcchende

Richtigstcllunger . in der Zeitvrg urd an di . s . zUf öa ' igetz ,B ; rd n -

wi�ergutzumachcn versuchte . Wir stellen das gern öffent ' ich fest . ES

berührt aber um so erslaunl ' chcr . daß Herr Dr . Seoapl . im d m

angeblichen Harlmann Vertrauen schenkt «. Der Schwind ' « ? , der ein «

gut « Ortskenntnis von Riga zeigte , hat nämllck Herrn Dr . Sero " h >-

euch noch andere Märchen über schlecht « Ddhandtring durch

Königsberg « ! DeHörden erzählt , über deren Unwahcheit

man sich leicht an Ort und Stelle Hütte unterrichten können , bevor

man sich mit Mitteilungen an die Oesfentlichkeit wandte , die den

Dementieropporat zweier Regierungen in Bewegung setzten und dem

Ansehen Deutsch ' ank « vor dem Ausland Schaden zufügten .

pheten war und zu «ifcha . der Witwe Mohammeds , in dem zwischen

S�wie ' ersohn und Schwiegermutter nicht ungewöhnlichen Berd ' lt -

ni » grimmer Fehde stand , ziehen an ihren Blicken vorüber . Auch

Harun al Ralchid taucht in der Erinnerung auf . der glänzende sagen -
umwobcn « Kaljf von Bagdad . Man gedenkt der diversen weit -

beglückenden Stahlbädcr , die türkische Eroberungssucht über die

Völker Asiens und Eädeuropas ergossen hat und di « in der Besetzung
Konstantinopels im Jahre 1453 ihren Höhepunkt fanden . G' aubene .

streitigkciten , dynastische Katzbalgereien u ' w. dienten den historischen
Ereignissen als innerer Antrieb und dekorativ « Folie . Di « Kämpie

zwischen den „Schiiten " , die nur die Nachkommen des Ali als recht¬
mäßige Koliken anerkennen , und den „ Sunniten " , die Abu Bekr und

seine Sippe für noch rechimäßiger holten , während die . Sultane von

Marokko , indem sie ihre Abstammung direkt auf die Prophetentochter
Fatma zurückführen , sich als die garantiert echtesten Stollhallcr
Mobammeds ausgaben , erwecken heute nur noch Erinnerungen an

Langweilige Schulstunden .
Nun ist dem Jahrtausend « alten romantischen Spuk ein End «

gemocht . Der letzte der Kolisen riß noch der freien Schweiz aus ,
wo er in einem modernen Luxushotel mit List , «lektrilcher Deleuch -
tung und Rundfunk die Roman , it de , zwanzigsten Jahrhunderts

genießen wird . Das monarchistische Prinzip ober hat einen neuen

Stoß erlitten , dem anscheinend bald weitere folgen werden . Denn

auch andere ehrwürdige Thror . sitz « kippeln bedenklich .

Di ? Bluflpender Aus Amerika kommt die Nachricht , daß die

„ Blutstxnder " sich zu einer mehrere tausend Mitgli der umfassend ? »
„ Vrosessioral donor ' s ligue " zusammangeschlossen haben . Der B? »

ruf des Blutinrnders ist noch nickt alt . Denn erst int kurzer Zeit
ninimt man Blut zum Aussüllen de « erschöpften Gefäßsystems aus -

gcbl »te «er Menschen .
Das Blut des Bervfzhlutspenders steht unter s ' eter Kontroll «

dr » Krankenhauses , dcm er angegliedert ist , und bietet jede Gewähr
für Reinheit . Da der Spender dem Patienten an Alter und Ge -
schleckt entsprechen muß . so ist die Zahl der „ donors " , di - ein
Arantenh « " s zur Verfügung halten soll , sehr groß , und d�e Mono -
Elinic in New Pork hat nickt wenigrr als 2000 donors . davon 200
stet » anwesend sind . Dies « Klinik ha ' auch Beobachtungen darüber
angestellt , wi « der wiederholte Aderlaß auf den Spender wirkt . Da -
bei soll sich überraschenderwri ' e gezeigt haben , daß die mei ' en
donors an G wickt zugenommen beben , daß ü« ssch subjekt - v wobler
als v - rdrm fühlen , und daß ihr Blut trotz hä, - fi <- er B' ansnr ' " bnng
kein « V' ränd - runa zeigt . Der Senior des P- rsrnals der Mayn -
El ' me blickt j -tzt In v' erjähriorr Tätigkeit auf nickt weniger als
3 ? Blntenlnakm . rn »urück . D! « ? n : nber merden lehr a skömmlick
bezrhlt und der Zulauf zu dieser neuen Laufbahn ist daher recht
groß . Die Aussicht , angestellt zu werden , ist ober gering , da Men -
fchen mit ganz normalem Blut sehr selten sind .

Sollte die Gewichtszunahme und das subjektive Wohlbefinden
der Blutspender nicht darauf zurückzuführen sein, daß dies « Leute ,
jedenfalls ' meist arme Teufel , durch die auskömmliche Bezahlung
in den Stand geletzt werden , stch «ine besser « Lebenshaltung zu
leisten ?



Münchener Silöerbo�en .
Es find eigentümliche Leute , feine Herren mit besonders

cu - gsprngtem Ebrgefühl , die in München vor den Schranken
des Cerichts sich über ihre Taten zu äußern haben . Ihre Welt
iji beinahe nicht von die ' er Welt , und ih e Ehrbegriffe find
anders als die gewöhnlicher Sterblicher . Der Haß , den sie
gemeinsam gegen die Novemberrevolution hegen , gilt mehr
noch als den Novembercerbrechern denen , die sich ehrlich der
neuen Republik ? ur Verfügung gestellt haben . Diese — äh ,
Schweine — müssen gebührend denunziert werden . Der
Hauptmann R ö h m verbreitet sich ausgiebig über einen Leul -
nant Braun , offenbar nur zu dem Zweck , den Mann zu
denunzieren oder , wie Hauptmann Röhm meint , die — ab
Kameraden „ auf ihn aufmerksam zu machen "
Offenbar soll das eine Prob « der besonders seinen Moral
dieser Oss' zierskreise sein .

*

„ Deutscher Ldealismus " , „ Abkehr von jüdischer Moral " ,
. Hinaufführen zu den Höhen " : das sind die Schlogworte , mit

denen die Schreiberieelem der Scherlpresse uns Hitler und feine

jugendliche Erneuerer - Ganosien togtäglich anpreisen . In Wiek -

lichkeit leben die Herrschaften nur in einem , höchstens medi -
vlnifch zu erklärenden , ununterbrochenen B l u t r o u s ch. Pa -
hetifch kündet Hitler an , daß die „ Abrechnung mit den

Novembervenbrcchern " sein besonderes Reservatrecht sei . Noch
d ? m Vorgehen gegen die M ünchener Stadträte , die nur ein
Punder vor der Exekution bewehrte , kann man sich denken .
i a s Hitler sich unter dieser Abrechnung vorsteHi . Ein Mann ,

�? r in Wollung gerät , wenn er von diesen kommenden Herr -
' ch keinen sprechen kann , gilt Tausenden als ein Heros ! Ms

die V e r w ü st u n g e n in der „ M. önchener Post " ihm vor -

oehcl�en roenden , findet er , daß die �elderrt�en semer Jüng -
sinoe du ' chous am Platze gewesen seien . Sie gehören zum
völkischen Programm .

>»

Das Münchener Gericht ist eine Sachs für sich . Die Ossi -
? iere der Infanterieschule soNen vernommen werden

Woirgemerst die In ' awerie ' chule in München ist die ei n zi g e
Stelle , an der der Nachwuchs des Ofsizierkorps ausgebildet
wird . D e ganze Jn ' onte ' ieschule hat sich den Putschillen zur
Persügung gestellt . Die Zeugenaussage soll in die internen

BT�änge an der Schule bineinleuchten . Prompt beantragt
' üe Verleidizung den Ausschluß der am t l i ch e n Vertreter .
Das Reichswehrministerium darf selbstverständlich nicht er -
iabren , w' e an dieser Schule für die Putschisten gearbeitet
wird . Und das Gericht ? Es hat natürlich nur eine Sorge .
�: n Wünschen der Verteidigung Rechnung zu tragen . So er -

füllt es am besten seine Ausgabe , die Republik zu schützen .
»

Eigentümliche Beamte sißen in den bayerischen Behä den .
5 > m Münchener Poli ' eipräsidb ' m sche ' nt es eine belondere
E m p f e b l u n g zu sein , wenn man V u t s ch i st ist . Melde -
' e ' ' m' e bei der Boli ' ei lind ' . B be ' an�er » geeiaie� . Einreise -

gesucbe und Paßangel - genheiten nationalsozialistischer aus -

wärtiger Parteiangehöriger zu erledigen . Ein anderer

' ' enge , Kiiminaloberkommissar , be ' ritt den Gerichtssaal und

macht seine Verbeugung — vor Ludendorff und Hi ' ler !
A' l ? " ecken sie unter einer Decke , al ' e sind sie feinde deb Re -

' mb' ik , dmen Eebalt sie gern nehmen . Alle sind sie mann -

' ' aste Bekenner , wenn Leugnen zwecklos ist und die
" mbeeren des M- mnesmuts dopum . . billig zu erwerben sind .
Alle leugnen sie . wenn ihnen eine Schuld nur indirekt
" - rlmewie ' en wc den kann . Dann baben sie alle nur ihre
Deau�enp ' lH ' t getan , sind „ nur zufällig " und „ aus Versehen "
! n den Tr - ibel des Putsches geraten . Alle sind sie ein -
ander wert !

_

ffeute Perne tzitser - vorftellung .
Tas Gericht studiert Stenogramme .

München . 5. Mir, . ( BS . )
Nachdem am gestrigen Dienstoeabend die Vernehmung des

0. 2) . Hub er und des Apothekers Strasser , der Ver -

reter d ' S Kampfbundes in Bayreuth und Landshut , in nichtäffent -
icker Sitzrng du - ebgeführt worden wo ' , kam dm Gerichtshof mit den

Dmtüdi - mn ubemin . dm heutigen Mittwoch s i tz u n g s f r e i zu
l ' fse ". Diese SkrljanMimmpnufc hat sich als netwendig heraus -
mlte " t nachdeni nimmehr die D«n' - i ! ! a " sralim > siber die Be ' el ' iguna
der Infantericschule und über die Tästgteit des Oberamtmanns
' ) o. F ick bcond ' t und in die Bcwoiso ' snahme über die eigentliche
Vo - �ch - cht ? ir -ii den Vorlauf des Novemberputsche , eingetreten
werden scll . ? m Laus « des heutigen Mittwochs wird sich der Vor -

siVnde ans dem Studium der stenographischen Be -
' ! ch t e über den bislerigen Bmlaus der D- ' rhandiung und in Kon -
' e en ' en mit der Verteidigung über die weiteren Vrrzrßdispositionen
schlüssig werden . A s jeden Fall kann nun : nehr damit gerechnel
werden d ' ß morgen oder übermrr - en mit der mit Spannung er -
warteten T- rnehmung der Kerren Kohr . Lossow und S e i ß e r
bogjcnn ' n w rd . Vorher dürste alleritinas roch die Geheimdenk -
' chrift des Generals v Lossow «rörts ' ' t werden , deren
" er ' esung die Verteidigung ve ' lanqt hat . weil sie darin «ine Beein -

fluss ' Mg der Zeu - en erfa ' ift , um so mehr , als diele Denstchrift mit
der Ank' eeeschrift in verschiedenen Tci ' en e r « auffallend « Aehnlich -
keit alstw - . nst . Die Verhandlung wird am morgigen Donnerstag .
MO l ' hr , fortneleht .

Zu der Tatsache , daß Dr . Heim auf irgendeine Wci ' e von
einem In - u he im er S' tzivn neste ' lten Beweisantraa Kenntnis erbolten
kwt. hat sich nunmehr der Londtagsab�eordnete Schäiser kBare -

rische Volkspartei ) als Z' uge gemeidet . Abg . Schäsier cht Regie -
rungsrat im bayerislizon Ministerium des Innern .

Nevwab ' en auck im besetzten Gebiet .

Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers fand heut « im

Reichstag eine Besprechung der Reichsregierung mit den Reichstags -

abgeordneten der besetzten westlichen Gebiete über die Frage der
Reu wählen im besetzten Gebiet statt . Trotz der manniglachen
Schwierigkeiten , die einer ordnungsmäßigen Durchführung der Wahl
infolge der Beschränkunzen hinsichtlich der Einreise möglich -
keit , der Lersammlungs - und Pressefreiheit noch
Ueberzeugung aller Vertreter «ntze ' enstehen , sprachen sich die
Abgeordneten au « allgemein politischen Gründen f ü r
Vornohm « der Neuwahlen im besetzten Gebiete aus�

Relchstagswahl - n am I April . Die Recht - presie meldet über -
einstimmend , doß die Reuwah en zum Rcichstai am 1. Avril statt .

finden sollen . Die Bersosiung lchreibt zmar vor . daß die Wahlen an
einem Sonntag rorzunebmen sind , und der 1. April ist ein Diensten .

W- hrscheinlich ist beobsichtiat . den 1. April auf Grund des Artikels 48

zu einem Sonntag zu erklären .

Ein venzlnskontal « regt in der Tschechoslowakei nie ,

Ausiehen . Nachdem eben erst dl « Spiritusasfärc u. a. ,um Rücktritt

des sznatspräsidsnten und eines Ministers geführt Hot. find wegen
Betrug am Staat bei Lenzinlieferungen schon II Peritmen verhaftet
worden , darunter mehrere Offizier « d e s K r i e g s m i n i st e .

r i u m s. Auch d' . e Kasse des Legionärverbandes spielt eine
Nolle in der Sache .

Seim Nunöfunksenöer .
Der Berliner Rundfunksender befindet sich bekanntlich im Box »

Haus in der Potsdamer Straße m Berlin . Mar die Kon¬
zerte an feinem Mikrophon anzuhören pflegt , gewinnt leicht den Ein >
druck , daß es sich bei den Veranstaltungen um Räumlichkeiten handelt ,
die «ine gewisse Achnlichkeit mit einem Konzertsaale aufweisen . Vor
allem läßt darauf d»: vorzügliche Ak. stik schließen , die sonst meist nur
größeren Räumen eigen ist . Um so mehr ist der Besucher überrascht ,
wenn er im Box - Hause einen Konzert ' aa . ' vorfindet , der nichts
anderes als ein Zimmer von recht bescheidenen Ausmaßen darstellt .
Der Raum , der etwa 7 Quadratmeter umschließt , ist mit Polstern
und Vorhängen gegen äußere Geräusche abgeschlossen . Er
enthält nichts weiter als «inen Flügel und ein Grammophon sowie
in einer Eck « zwei größere Mikrophonscheiden , gegen die von den

Vortragenden ge ' prochen wird und die unrerändcrt an ihrer Stelle
bleiben , während die Konzerte stcttsinden . Dos , was dem Be ' ucher
am meisten auffällt , ist die Fußbodendek ' eidung , die aus einem

großen mit Feldern bedeckten Teppich besteht , in die Zahlen ein -

gezeichnet sind . Diese Felder brstiwwen den Standort der Sänge »
und sonstigen Vo wagenden . Ein Harmonmm bildet die Ergänzung
dos musikalischen Apporotes . und selbstvorstäudlich bringen die aus¬

führenden Künstler ihre Instrument « mit . wenn sie ihre Tätigkeit
a fnehmen Der eigentlich « Sonder befind «! sich in einem höherei :
Stockwerk ; er überträgt die ihm vom Mikrophon zuget agenen .
Klänge aus die Antenn - e , die sie in den Aether ausstrahle So

Achtung . Genossinnen :

SlskeZkalleilMglieiler ' VeiiWAilW
am Are i tag . den 7. Zsiärz , abend » 7 Uhr , in de »

Sophien ülev . Sophien slroßo 17/18 .

Tagesordnung :

Wev die Mm m Mmlmg ifit Dr s ösfmkWe reden ?
Rescrentia : Genossin Marie Zvchac , M d R.

nüchtern der „ Konzertsaal " aussteht , so mrercssan ! und geheimnisvoll
Hinkt dem Bosn ' - ' r ein neb - no » bosindü�er Raum , in dem die

Apparatur zur Bedienung des Sendegeräts aufgestellt ist . Hier
>i " cn wir c -? v «n- irroi » > ab - » n A' - , >- ea ' - nd M « chi.» n.

Mikrophonen , Derstärterröhren , Akkumulatoren . Batterien zum
Heizen und zur Lieferung des Anodenstromes . Regulatoren . Trans -
formotoren . Generatoren und wie all die e hübsch . n Dinge heißen ,
die die sanften Kläng- . ' aus dem Konzertsaal dem Ohre des Rund -

funttcilnehmers vermitteln . Hier befindet sich auch ein « Rahmen -
ontenne , deren Aufgabe es ist , das von Nauen gegebene Zeitsignal
auf den Voxsender zu übertragen , der es auf seiner kleinen Welle

weitergibt .
Di « schlecht « sinanzieli « Lag « des Rundfunkmiternehmens ist ein

wund . r Punkt , der in diesem Zusammenhange berührt werden muß .
Immer wieder muß darauf hingewiesen werden , wie notwendig es
ist . daß sich die Zahl der „ Schwarzhörer " , die sich bisher vor der

Bezahlung der jährlichen Gebühren zu drücken verstanden haben ,
verringert . ( Was , wie verschiedentlich betont , nur durch «in Ent -

oegenkvinmen der Reichspostverwastunz möglich sein wird . D. Red . )
Se ' bst wenn man von der Schädigung absiiht , dre dadurch entsteht ,
daß ihre nicht kontrollierten Apparate elektrische Energie ausstrahlen
und dadurch die Rundfunkvorträg « erleblich stören , muh es im

Interesse der Zukunft des Rundsunkgedankens unerträglich erscheinen ,
daß sih „ Zaungäste " aus Kosten der zahlenden Mitglieder „be -

reichern " .

das „kolle ? t ' vonzebot� öer Kassenärzte .
Roch ebe das Oberversicherungsamt Berlin dazu

schritt , durch Z e i t u n g z i n l « r a t e sie Aerzteschost zur Bewerbung
um Kassenarzistellen aufzukoraern . wurde von einer Zeitungskorre -
Ivondenz , die den ve - Nragbrüchigen Kasienärzten dient und von ih�er
Oraanisation mit Informationen bedient wird die Ankündigung vor -
breitet , dasi auch dieler Versuch des Oberversieherungsointes , von der
ärzfichen Organisation den Krankenkasien die nöüne Anzahl Aenzt «
zu verschaffen , vergeblich sein werde . Am 29. Februar erschien
in den Zeitungen das Inserat des Obervcrsicherungsamtes , a- der schon
am 27. Februar teilte jene Korre ° ponvenz mit , in Erwartung dieses
Schrittes habe die ärztliche Bertragsnemeinlchaft Groß - Berün . . b e-
reits vor einigen Tagen dem Oberverstchorimgsamt ein

Kollektivangebot für die Gesamthut der hiesigen Kasten -

ärzie gemacht und ihren Mi' alie/ ' ern unterlagt , Einzelangebote ab¬

zugeben " . Eine ähnliche Darstellung lall in einem zuaunsten der

vcrtragbrüchiqen Aerzte rerbreiteten Flugblatt gestanden haben .
Jetzt geht uns aus Aerztek - rcsten die Nachricht zu , doß dem Ode » -

versicherunqsamt totsächlich noch gar kein Kollektiv -

angebot zugegangen war , und daß die Acrztekammer sich i -e-

reits mit dieser Ange ' eqenheit b«sck >äsligt hat , nachdem sie aus die

Falschmeldung aufmerksam gemach » worden war . Don anderer
Seite erfahren wir , daß er st nachträglich , am 4. März (! ),
ein wirkliches Kcllektiranaebot beim Obcrversicherunzsam ' emge -

gönnen ist , vermutlich aul Veranlassung der Aerztelammer . Jene

Falschmeldung dürste die Wirkung gehobt haben , die Aerzle

einzuschüchtern und davon abzlchalten , daß sie sich aul das

Inserat meldeten . Wir halten für dringend nötig , doß di - Aerzle -

schakt di « sonderbare Affäre auszuk ären sich bemüht und darüber a »

die Oeffer . tlichteit berichtet . __

fibteUung 197 .

Das Gericht der „ kleinen " .

Im Hause Dircksenstreße 16 hat die neue Abteilung 197

des Amtsgerichts Mitte ihren Sitz ausgeschlasen , das Gericht

zur so s o rti ge n Ab u r te ilu n g g e ständi g « r U eh » I .

täter und scläer Sachen , in denen di « Z« ug : n sogleich herbeiqc -

rufen werden können . Dies « neu « Einrichtung fußt auf dem 8 211

der Strafprozeßordnung und Hot ihr « Tätigkeit am 31 . Januar be -

gonn - n .
Im Lauk « de , Monats Februar sind hier rund 1 3 b S t ra s -

fachen mit insgesamt 150 Angeklagten , unter diesen

120 Männer zur Aburteilung gelangt 36 Sa - ben bezogen sich auf

B- rbrechen . der Rest auf Verpehm . Vom 1. Marz ab ist der Be -

reieb des Gerichts das sich bi - ber auf die Staateannmltsclmsi l be-

sebränkt «. ouch aus die Bezirke der Staa ' ? an " ' altl�asten . ll und III

ausgedehnt worden . Die Folge hiervon ist eine überaus starke In -

ansnr ' �nchm « des Gerichts , tas allein am 1. Mörz nicht weniger
als 18 Fälle ab - i ' urle : len datte . Die richterliche T ä I i o k « i t

wird von drei Vcrnchmungsrichtcrn ausgeübt , die ab -

w«chs . . lnd vormiiiags und nachmittags Dienst beim Polizeipräsidium
baben . Der Richter , der den Nacbmit ' aosdienst im Polizeipräsidium
vorrichtet hat muß di « gerichtlichen Perhondlungen am nächsten
Lormittag führen . Außer soge ' a - inten G « st ä n d n i s s a ch « n
kommen hier hauptsächlich noch Fäll « zur Verhandlung , in denen
Zeugen aus den Reihen der Pollrcibeamten gehört
werhei , oder in denen die Gelchädigten oder ihm Angestellten sofort
telephouisch herbeizurufen sind . Der Wert dieser Zeugen -
aussagen , die sämtlich auf Grund soeben gemachter Beobach¬
tungen abgegeben werden , ist naturgemäß erheblich größer als der -
jenige von Zeugnissen , die aus der Erinnerung an monatelang zu »

rüiKiegende Ereignist « gemacht werden . Außerdem bleiben dem
Angeklagten die Qualen monatelanger Untersuch ungs -
Haft crsrart . Di « Verurt ilten hoben sich bisher in rund 98 Praz .
aller Fälle bei dem ausgesprochenen Verdikt beruhigt und mir : n
etwa 2 Proz . der Fäll « Berufung eingelegt . Di « Angeklagten
kommen aus den Kreisen der Dadendieb « und - diebinnen , Waren -
schwindler , Zuhältm , Taschendiebe usw Luch harmloser « Fäll «
kommen zur Erledigung . So mußte sich am 1 März ein obdach -
loser Berliner wegen Housfriedensb ' uchs verantworten weil er di «
gastlichen Hallen des Stettiner Bahnhofs auf Anordnung des
Pförtners nicht verlast «« wollte . Man hatte Strofantrag wegen
Hausfriedensbruchs gestellt . Und draußen war es bitter
kalt — ein « Tragödie des Elends — mit Freifvrechung .
— Der Mangel dieser Schöffengerichte ist der gleiche wie bei allen
Schöffengerichten , nämsich das Fehlen der — Schöffen .
Auch sind die Angekagten größtenteils zu arm . um sich einen Der -
leidiger zu nehmen .

Vann sinken Sie Werktarife !

Die weitere Senkung der Gütertoris « um 10 Proz . muh Ler -
anlassung sejn , die Bewegung auf Abbau städtischer Tarife
nicht zur Ruhe kommen z » »osten Zwor öfiben alle k ' mm ' noten
Betriebe im vergangenen Jahr « unter der Inflation ungewöhnlich
leiden müsten . Es herrsch : infolgedestev »n den Gemiindevermal »
hingen das verständliche Bestreben , zunächst einmal wieder zu Kräf -
ten zu kommen und die Kasten auszufüllen . Dos ist aber bei den
Torlltn d. e beute noch ' " Mtate " deollch - n St " �» en « Mich 9" b ,
zweifellos mehr wie reich ich mögsich gewesen . Es muß deshalb
mindestens « m Monat März viel energilcher wie bisher
auf den Abbau der kommunalen Werktarife ge -
drungen werden . Wenn eine Stadt wie Königsberg ,
die allerdinas wegen ibrer cntlerv »«« Lage unter schwierigen Der »
bältnisten arbeiten muß , am 22. Februar den Lichlly - amvreis von
60 am' 5ä . Kraftstrom auf 30. Gas von 30 auf 26 , Waller von SO
auf 28 Pl . abbv ' ». so ist das ein durchans imaenüaevher Vreisabbau .
Die städtischen W- rk «' ' " ' ike bade - - kllr has nelam » « 29 ' —
«ine ganz unaeheur « Dedeutung . Di « Senkung der Preise für
Gas . Waster und Vektrizität muß dem Torikabbau der
Eisenbahn unbedingt folgen . Das kann durchm - s qe .
scheben . ohne baß die Interesten der Werke ir ' - ndwie geschädigt
werden . Die Erfahrungen , die in den letzten Monaten mit der
sinanz - ellen Anfwärtsentwicklung zahlloser Gcweindebetriehe ge »
macht werden konnten , beweist das absolut eindeutig .

Eine Ehrenrcttuna für den ehrlichen Minder .
In Rr . 107 brachten mir mit der Ueb erschallt . . A n ch « in

Findrrlobn " ein » Milteilung über das unbenreistiche Voraehen
ein «, im Rnbestanh leb - nden Lehrers S . qen « n einen seit l »ch «
Mannten erwerbstasen Mechaniker T. . d«r die onf einem Post -
<rmt aelimdene Brieltoiche des Herrn S. mit 72 2h . Inhellt unb - irrt
hirrch die eigen « Rat freiwiMa nach dessen Wehnunq trna nnd hinter -
her van S. — des Versuchs einer Fundunterschloaung "
l - eschiildia » wnrde . Jetzt meldet UNS Herr T. . daß er se ' men Gegner ,
der ihn sogar bei der Kriminalpolizei anaezeiat bette , so daß es
lchan zu einer Vernehmung T ' s kenn , weaen Veieidiaima vor den
Schiedsmannu aeleden bat . Dort haben die Parteien sich dahin
geeinigt , daß der Verlierer S . all « aeaen den Fin�r %, -■rt -' - ' - i -ncn
Veschuldigiinge » zurücknimmt und sich bereit er ' lä ' - t . 1 0 M g r k

zu . zahlen . Diese Sügie bat T. ongenommev . et bat aber Z" r Be -
dingung gemacht , dgn die 10 Mark dem Schiedsmann für die
kl r m e n k e s I e Übern ' ielen werden . 7 . hat «" dlich wieder Arbeit
erda ' ten . so doß für den 63jiihri ' ' en Mann und ieine 67iähri ' ,, < Gattin
die lange Zeit des Darbens setzt überwunden ist und er auf E- nder -

lohn keinen Auspnich mehr erhebt .

Ein Rind ons . qeietzt , der Wagen gestohlen .

Eine jener gekäMlit - en SchmirMerinncn . die sich kein Gewisse, !
dorans machen , die Mütter kleiner Kinder ia di « furchtbarste Angst
um ilire Liebling « zu „ er ' chcn nur um sich in den Besitz «>" - ?
Kinde rmogens zu setzen , ist soeben in "�ei ' töstn aufgetreten . Auf
dem Flur de » fö ' - fcs Al . : rard «rstraß « 29 fand man « in einge¬
wickelte « Kind da ? kaum dret Monate alt sein
konnte Di « Polizei d s 11. Reviers , der man den Fi " klina über -
gab telegraphierte sofort an aste Reviere , um di « Mutter oder

sonstig « Anaehörige ? u ermitteln . Sc wurde bald stestoestellt . daß
e» sich um da » Kind « ! n « s Ebenaares aus d « r Stein -
metzstraße 16 zu Neukölln ba - dell « Der Va ' er hatte seinen
eCssöhrigen Neffen beaultrogt , das klein « Wesen im Kinderrnoaen
in der Wesi ' rslroß « srazieren - u fahre «. Da trat an den Jungen
eine Frau heran imh verlockt « ihn dnrch das Versorell - «» «ine <
guten Belohnuno . für sie noch dem Hg- - ' » VZeeerl ' rgß - 2 <V - u g « hen
„ nd etwas für sie auszurichten Der Junge suchte ein « Welle ver -
- »ebkich nci +i den Leuten , di « «r «i ' flvllen sollt «, bhn - erdlich ent -
täi -sck>t zurück und sab s' tzt »u st ' lnem Schrecke », daß Wagen und
Kind , auf die di « fdnm Holle oufnast n mosten , verschwunden
n- ooen . Die Schmindlerin mar do . vongefohrev . und da »! - das kl - in «
hilslose Kind in her Werandersi reiße 0l ' ?o<. letzt . Si « ist noch nicht
ermittelt . ebensom « nig der Derble ' b des Kinderwagens .

Gedenlleier skr dl « SeloNeee «. Der ? o > ncrkau ' der Ccmmlietatten für
die »" in , 8 o I k S b n n b Deutich « KrlegSoröberlgrsorae ,
e. ' P ' um Spitt , h, «. den 0. ViSrn . vorm . tl1/ , Uhr im ( Ätoden Ttgii ' d el -
dftiilf »ernn ' tnllelf wedenlleler zu Einen der tfufMien ( S' fntlfuen findet
(toll f' ci : Bote ». Vock. Leipziger ?>r . 37 und Tolieutziem ' ir . 7, Vert -
heim . Leipziger Str . , nnd . Invalidendanl ' , Unter den Änden 24.

Groft - Serline ? parteinoGriGten

Erweiterter öez ' rksvorsionS .
Dl « heusige Sitzung findet nicht Im Zugendhelm , sondern tu de »

Räumen de » Dart . ivorsiandes . tindenstr . Z. statt .

17. greis Ltchtrsbera . Die Nie heule . Dil woch adend . ongesetzte Sreisoorftanb «-
liliung muh der Sltunp de» Bezirhosittonbc « meten „„»fouen .

tZS. Sil ». ZIetntckendsrf Ost. Die »llr deute »den! , angesetzte FiinNIanZrfitzung
findet niifii Nat,. Niichfie Sitzung uoronsfichtlich am Freitag . Weitere
Ziatiz fatgt

Amtliche Vevisenkurse .

100 bolländiiebe «iulöen . . . .
im ) argem , ni ' - dc Papier - Peio - . .
tüO belgsickie Frank «

. . . . .

t ( )0 norwegilebe Kronen . . . .
10 « däinsede Kronen

. . . . . .

100 icktwedisMe Kronen

. . . . .

100 sinnt , che Mark

. . . . . .

1 japanticher D« «

. . . . . .

100 iltalieniiche Lire «

. . . . .

1 Pkiind Sterling

. . . . . .

1 Dollar

. . . . . . . . .

100 iranzösiiche Frank ?

. . . . .

1 branlianischer Milrei « . , .
100 Schweizer Frank «

. . . . .

100 ipanücher Peso

. . . . .

.
" 00 000 ösierreieb . Kronen sabgest . )
100 rschechische . Kronen

. . . . .

ICOCOO ungarisck « Kroneri . . .
100 bulgarische Lewa

. . . . .

100 jugoslawische Dinar « . . . .
10V Danziger Gulden

. . . . .
5. März

Seid | Brie !

166,61
143,50

14,96
67 . 41
66,33

109,72
10,67
1,896
18,16

18 056
4,19 !

17,16 ;
0. 495!
72 ; 82 :
61 87

6,381
12. 21!

7,48 .
8. 39;
6. 68!

72. 21!

157 . 89
144,60

16 . 04
67,74
66 67

110 28
10,63
1,905
18 26

18,145
4,21

17,24
0. 506
78,18
62,13

6. 42
12 . 29

7,52
3. 41
6. 72

72,69

4. März
Seid I «rief

166 61 !
143. 6t i>

14,96
67 . 36
66,33

109,72
19,57
1 896
18 16

18 066
4. 19

17 16
0,495
72 . 82
52,47

6,38
12 . 21

7,48
8,39
5,68

72,21

157 . 39
144,50

15,04
67,64
66 67

110 . 28
10,63
1. S05
18 25

18,145
4,21

17,24
0,605
78,18
62,73

6. 43
12 . 29

7,52
3,41
5. 72

72,68



Oewerkschastsbewegung
Schwarze Listen .

Da » System de ? schwarzen Listen greif ' wieder um sich. Dem
. Zentraloerdand der ÄngeslelUen - iegl ein Rundschreiben der Ber -

eintgung Erfurter Lrbeirgeberoerbnnde vor . aus
dem m « oller Deurtichkeir hervorgebl , mit weicher Rüiksichrzlostgkeu
man in Erfurt da » System der schwarzen Listen anwende ' , und

gleichzeitig , in welcher frivolen Weise nwi die Arbeuszeit der Änge -
stellten , ohne dab dt « Aerhältnisse « , verlangen , verlängert . Da -
Rundschreiben hat folgenden Worilaur :

. 1. Insoi « rechtzeitiger Kündigung sind die Arbeiter in An -
sehung der Ardei ' » z « t t bestimmungen gegenwärtig tarlflo » .
Da auch die Lerhondlungen mit den Gewerkschaften
über Arbeitszeilverlängerung ergebnislos verlaufen sind und
die Gewerkschaften sich bei Reg « ung dieser winlchanlich
wichtigen Fraa « selbst ausgeschaltet laben , wird den Be -
trleben nochdrürklichst empfohlen , die Arbeitszeitsrage nunmehr den
Erfordernissen der Be ' riebe entsprechmd durch Einführung
einer S4 — SVstündigen Arbeitswoche einzeln betrieblich
zu regeln , « ntwedrr :

s ) durch «inseitige Anordnung des Arbeitgebers , die sich auf
Zl) Werktag « erstrecke » kann ,

b) durch Antragstellunq beim Gewerbeaufsichtsomt , weil die
Verlängerung der Arbeitszeit aus allgemein wirtschaftlichen Grün -
den no ' wendig und erforderlich ist ,

c) durch betriebstariflich « Abmachungen mit der
Vertretung der zu diesem Zweck « zu einer Rcchlsgemein -
schaft zufammengoreienen Bttriebs - und Angestelltenschaft ( nicht
lden ' isch mit dem Angestelltenrat ) .

Die Regelung der Arbeits . ' , eltfragen muß von allen Arbeitgebern
ungesäumt durchgeführt werden .

2 Ein « Reih « von An gest elften , die gewerkschaftlichen
Einflüssen besonders zugänglich find , haben Ihr E i n v e r st ä n d n i s
auf Verzicht der Nachwirkung der Mantel ' arisbestimmungcn auf
ihr Einzesgrbeilsverhällms oerweigert und sehen nunmehr ihrer
Entlassung zum 31 . März 1S24 entgegen .

Die SoNdorltäl der Arbeitgeber
und der von der Vereinigung Erfurter Ardeitqeberverbände verfolgt «
Zweck erheisch ' . Sah eine anderweitige Einstellung solcher
Angestellten während des Schwebezustandes unter allen Um -
ständen unlerbleibt . Di « Arbeitgeber werden deshalb
aufgefordert , alle aus obigen Gründen erfolgenden Eni -

lassungen von Ang « steinen hierher anzumelden .
All « Firmen , die Neueinstellungen beabsichtigen , wollen

vorher bei der Deschäftsslell « Auskunft einholen .
3. Angestellten , denen aus formalen und taktischen Gründen

zwecks Vermeidung tariflicher Nachwirkungen das Arbeitsverhältnis
gekündigt ist . haben kein Einspruchsrecht nach den Bestimmungen
des Betriebsräbegesetz «» ( 8 84) .

4. Ein « Aenderung in den Gehaltssätzen tritt nicht ein . Es
werden also Im Februar dieselben Gehäher gezahlt wie im Januar .

Vereinigung Erfurter Arbeiigeberverdänd « . gez . Dr . Kinn « .

Di « Führung schwarzer Listen gegen einzeln « Arbeit »

nehmer lst «in « so heimtückische und niederträchtige Kampfes »

weif «, dah darüber kein Wort zu verlieren ist . Um so mehr muß

darauf hingewirkt werden , dieses System gründlich zu b e >

s eiligen . Wenn ein « länger « Arbeitszeit mit solchen
Mitteln erpreßt wird , dann werden die Unternehmer an der

längeren Arbeitszeit wenig Freude erleben . Das Knallen mit der

Hungerpeitsche ist kein Beweis für die angebliche Notwendigkeit der

Arbeils . zeitverlängerung au » „ allgemeinen wirtschaftlichen Gründen " .
Der Evlldarilät der Unternehmer muß die Solidarität der Ar -

beitnehmer entgegengestellt werdenl

Durchgehende Dienstzeit für Beamte .

Das Reichskabinett hat bekanntlich für die Regelung der Dienst »
zeit bestimmte Richtlinien erlassen . Sie besagen , daß ein « ersprieß -
liche Arbeit in durchschnittlich 9 Tagesstunden nur dann zu erreichen
fei , wenn die 9 Stunden durch ein « Mittagspaus « in vor » und

Nochmittagsdienst geteilt würden . Trotzdem hat dar Reich »-
minister des Innern für Berlin und Hamburg einen durch -
gehenden Dienst zuoelassen . Diese Einseitigkeit hat innerhalb
der deutschen Beamtenschaft lebhaften Protest hervorgerufen , weil
die Voraussetzungen , die für Berlin und Hamburg anerkannt worden

sind , auch für zahlreiche ander « deutsch « Städte zutreffen . Schon
aus Ersparnisgründen wäre es zu begrüßen , wenn unter Berück¬

sichtigung dieser rein schematischen Bestimmung die Entscheidung des

Reichsministerium » des Innern aus Zweckmäßigkeitsqründen ge -
troffen würde . Der Allgemein « Deutsche Deamtenbund hat übrigens
in einer Eingabe an dös zuständige Ministerium Unterhandlungen
über die Angelegenheit beantragt .

Eäeneralversammluttg der Töpfer .
In der Generaloersammlung der Fachgruppe der Töpfer im

Deulfchcn Baugew - rksbund . Berlin , erstattete Kemnitz den

Rechenlchaftsberichi über das verflafstne Jahr . Er berichtete über
die Arbeit der Fachgruppenleitung , die sich fast ausschließlich auf die

Lohnverhandlungen konzentrieren mußte , so daß zu anderer Tätig -
keit wenig Zeit blieb . Erschwert wurde die Arbeit durch den mehr -
maligen Wechsel der Fachgruppe nleitung und die im

Herbst ersolgt « Entlassung des Berliner Angestellten . Kemnitz mußt «
dann als Bezirksleiter auch die Berliner Fachgruppe mit übernehmen .
Io daß ein « große Ueberlastung einlrat . Sobald die Berusstätigkeit
wieder einsetzt , sind di « Arbeilen ohne einen Berliner Angestellisn
nicht mehr zu bewältigen . Kemnitz war ollein an 442 Sitzungen .

Verhandlungen usw . beteiligt , die durchweg die Fachgruppe betrafen .
Di « Ar b e i ! » l o l i g k e i t aar derart groß , daß aus jedrs Mitglied
im letzten Jrhr « 115 Arbeitslast » tag , kam - n . gegen 54 im Dorjahr « .
Dadurch warm die Lohnoerhandlungen sehr erschwert Aber nur
einmal war es notwendig zur Waste " de « Sireiks zu greisen der
dann auch erso ' greich endete Der Stundenlohn beträgt zur -
zeit 70 Pf. � Nach ein « statistischen Ucbersicht sind seit dem Jahr «
1920 die Löhn « zeitweise bisaufKund7Ps pro Stunde
heruntergegangen Di « Angriffst « di « in

le�ter
Zeit

besonder , von den abseits stehenden Kollegen geaen die Fach '
gruppemeitling erfolgten , sind gegenstandslos , da feit Einführung der
Golt - löhn » di » unhaltbarer . Zustönd » äeseitigi find uns groper «
Sicherheit des verdienst «» besteht Kemnitz ging dann aus die kam -
nvnden . unvermeidlichen Kämpfe ein , die kehr schwer und voraus .
sichtlich oon longer Dauer sein werden , und mahnt in diesem Zu -
lammenhana zur Einigung und Kräftigung der Fach -
q r u p p « und de , Bundes . Er stneist dann in feinen Ausführungen
noch die Frag « der Deiztechnik und de » Bauarbeiterschutze ».

Die Diskuision war kehr kurz Rur ein Kolleg « mochte den Ge >
werkichaf ' en den varwurf , daß sie am Ermächrigungsgesetz . aus
Grund besten die P f l i ch t a r b e i r eingesüdri wurde , schuld feien .
Kemnitz tonnte zum Schluß kanstatie ' . en. daß Einwendungen gegen
die Fachgruppenleiiung nich , erhoben wurden . Di « Fachgruppen -
leitung wurde neu gewählt und desteht jetzt aus den Kollegen Brück -
mann . Richter . Trautmann und John Di « Gcfchäide werden vor -
läufig oon Kemnitz weitergeführt . In die h«iz >chnische Kommission
wurde Kollege David an S' elle von Pulcmann . außerdem der Kollege
Deppner gewählt . Der Fachausschuß für den Arbeitsnachweis wurde
durch die Kollegen Lrückmann . Ira - itmann Krüqe ' m> d David besetzt .

„ Tpaltungshetze deS Vorwärts . "

In unserer gestrigen Abendausgabe berichteten wir aus Halle ,
daß bei der Vorstandsneuwahl des dortigen Ortsausschusses
des ADGB . die Kommunisten unser « 28 VLPD . - Delegierten mit
einer Mehrheit von 10 Stimmen aus dem Feld « schlugen . Dieses
Verhalten der Kommunisten registrierten wir als Beispici dafür , wie
sie die „ Einheitsfront " austasten . Wir wiesen weiter darauf hin ,
daß nach allen Erfahrungen , nach der ganzen Einstellung der kam -
munistlfchcn Instanzen zu der Leitung des ADGB . ein gedeihliches
Zusammenarbeiten des Bimdesoorstondcs mit dem kommunistischen
Borstand des Ortsausfchuste » einfach unmöglich ist

Di « „ Rote Fahne " macht aus dieser Feststellung ein « vir -
brecherischeSpoltungssoffensivederResormisten
und will die Epoltungshetz « des „ Vorwärts " vor der
n « samten Arbeiterschaft anprangern . Wer so hostnungslo » am
Spalt, , ngspronger steht , wie d,e kommunistischen Instanzen ,
sollt « derart krampfhaft « Anstrengungen , den Spieß umzudrehen .
bester unterlassen . Sie verfehlen oon vornherein ihren Zweck .

Neue Niederlage der Kommuniften bei de « Buchdruckern .
Die im Derein der Berliner Buchdrucker und Echristgießer vor »

genommene U r w a h l von drei Schriftführern und des Kassierers
endete mit einem vollen Sieg der Amsterdamer Richtung .
Abgegeben wurden insgesamt 7479 Stimmen Ungültig waren
58 Stimmzettel , von den verbtiebenen 7423 Stimmen erhielten
der Kassierer Schlefsler 5170 , sein Gegenkandidat Dübel 2122
Stimmen . AI » Schriftführer wurden gewählt : Pietsch mit 4899 ,
Zadut mit 4734 und Schmidt mit 4687 Stimmen . Don den

kommunistischen Gegenkandidaten erhielten Engelmeier 2848 , Gabdey
2609 und Wetschoret 2414 Stimmen .

Ter schematische Ncunstundeutag .
Auf Einladung des Senators Motthäi traten am Montag in

Hamburg Dertv . ' ter der Werften und der in Bettacht kommenden
Arbeiterorganisationen zu einer Besprechung der strittigen Frag « der
Einführung de « neunstündigen Arbeitstage » zu »
sammen . Nach längerer Aussprache , in ver dl « vertteter der Arbeit .
geh er auf die Notwendigkeit einer oll gemeinen Verlängerung der

Arbeitszeit auf neun Stunden hinwiesen , gaben die vertteter der
Arbeiter die Erklärung ab , daß sie sich der Notwendigkeit , vorüber -

gehend länger als acht Stunden zu arbeittn , wenn die Lag «
des Betriebes es erfordere , nicht verschließen würden ,
daß sie aber ein « sttikte Durchführung des Neunftundentoges a b -

lehnen und aus der grundsätzlichen Anerkennung des Achtstunden -
tog : s bestehen müßten . Bei diesen gegensätzlichen Ansichten verlief
die Besprechung ergebnislos . _

Der Arbeitgeberverbaud der Gas - , wafler - und Elekkrizitäls . '

werke für Rheivlaud - lVeflsalell hat für den Schiedsspruch über di «
Arbeitszeitsrage vom 22. Februar , der oon sämtlichen Belegschaften
im Einverständnis mit den Gewerkschaften abgelehnt wurde ,
beim Reichsarbeitsministerium die verbindlichkeitserklä -
r u n g bean ' ragt . Am Dienstag , den 4. März , fanden zwischen den
Parteien im Reichsarbeitsministerium in Berlin darüber Verhand -
lungen statt , die ebenfalls ergebnislos Verliesen , vi « ver -

Handlungsmöglichkeiten sind jedoch damit nicht erschöpft .

Achtung , Aletallarbeitert Jeder Zuzug nach Wien für samt «

liche Meto llarbeiter . Optiker uiw . ist fern , uhalten . da sich
die Arbeiterichast dort zum Teil im Streik besindrt .

Zu Lübeck haben die Arbeiter de « Hochosenwerks den

Schiedsspruch des Schlichtungsausschustes . der den Uebergang vom
Drei - zum Zweischichtsystem vorsieljt . d. h. di « Derlängvrung der

Arbeitszeit von acht auf zwölf Stunden , abgelehnt .

Zn der Dadlschen Anilin - und Sodafabrlk in Ludwig » .

Hafen a. Rh . leistet der größte Teil der Arbeiter passiv «, Wider -

stand gegen di « neunstündige Arbeitszeit . Es wird

mit der Wahrscheinlichkeit eines Stteiks gerechnet .

«' ichdmckrr . SoimcTstoft , den 8. März , nachm , 5H Uhr , Im Gewerk -
schnfKx »JS lSoal 4) : VrrtrauenimSnnrrnersaimnInn «. »ich «! «« verein ».
Mitteilungen .

Wietschafi
Vom ftrbeitsmarkt .

Das Landesarbeitsamt Berlin berichtet über di : am
1. März abgelaufene Wach :

Das Gesamtbild des Arbeitsmorkt . ' s steht im allgemeinen Jnchen
einer weiteren Besserung In den sich bisher günstiz «Nt -
wickelnden Berussgruppen nehmcn an dem Austtieg insbesondere
die Metallindustrie , Holzindustrie und das B ? k l e i -
dungsgewerb « teil . Hier beginnt es bereit » zum Teil an guten
Spezialkräften zu mangeln . Unverändert ungünstig sind jedoch die
Aussicht »n noch immer für das Baugewerbe und ganz vesonders für
durch dcn Personalabbau betroffene Bchördenangesdtllt « . Jnsg samt
Hai die Zahl der Arbeitsuchenden weiter abgenom -
m e n. Es waren 223 951 Personen bei den A- beiisnachweisen ein »
getragen gegen 237 257 der Vorwoche . Darunter befanden sich
188 578 <174 4301 männliche und 57 373 ( 62 827 ) weibliche Personen .
Davon enmelen auf Angcstcllte und Facharbeiter 170 228 ( 181300 )
Personen . Unterstützung bezogen 123 933 ( 134 184 ) männliche und
30 157 ( 35 188 ) weibliche , insgesamt 154 090 ( 169 370 ) Personen .
Di « Zaht der zu gemeinnützigen Pflichlarbetttn Ucberwiesenon be -

trug 4203 gegen 5232 der Vorwoche . Aus den Berichten über die

einzelnen Gewerbezweige heben wir hervor :
In der Metallindustrie konnten offen « Stellen für

Klempner Löterinnen , Montiererinnen und Spuleowicklerinnen zum
Teil wege » Mangel an geeigneten Kräften nicht besetzt werden .

Im Spitinttoffqewerb « fehlen mänmiche und weibliche
Stickrr . Stricker und Pofomennerer .

In der Zellstoff , und Postierherstellung und

- Verarbeitung hat sich der Geichäftsgang speziell in der
Kartonbranche erheblich gebessert .

Die Lederindustrie und Industrie tederartiger
Stoffe bot gute Beschäftigungsmöglichkeittn . Insbesondere wur -
den Polsterer für Ledermöbel und Lederstepperin » : n gesucht

Dm Hol ; - und Schnitz st off gewerbe zeigt erhöhte Auf -
nahmefähiqkeit . Durch günstige Dermitttungsergebnifle wurde ser
Arbcitsmarkt erheblich entlastet .

Im Rahrungs - und Genußmittelgewerbe hat sich
der Beschäftigungsgrad insbesondere für die Süßwaren - und Tabak -
industri « erhöht . Reuerding , belebt sich auch da » Brauereigewcrbe .

In allen Zweigen des outbeschäftigten Bekleidungs -
gewerbes fehlt es an ersten Kräften .

Die Gruppe Gesundheit ? - und Körperpflege ver -

zeichnet infolg « der Grippeepidemi « einen vorübergehenden Mangel
an Pflegerinnen zur Aushilfe , vornehmlich für Privatstellen .

Die Beschäftiqungsmögiichkeiten für die Gruppe Lohnarbeit
wechselnderArt haben sich für jugendlich « und weibliche Kräfte
im allgemeinen gebesiert . Für Hausdienststellen blieben erfahrene
Kräflu gesucht .

*

Weniger günstig geftaltede sich nach dem Bericht des B r a n -

denburgischen Landesarbeitsomtes die Arbeits -

Marktlage in der Proo in z Brandenburg in der Zeit vom
25. Februar bis 1. März 1924 . Danach ließ die Arbeitsmarktlage
in «inigen Gewerbczweigen «inen leichten Rückgang erkennen ,
was auf den fortwährend anhaltenden Frost zurückzuführen ist . Der

anhaltende Frost veranlaßt «, daß auch in dcn Ziegeleien Ar -

bester gekündigt worden sind . Schlechter ist die Arbeitsmarkttage im

Bergbau .
In der Glasindustrie besteht di « ungünstige Lag « weiter .

In der Metallindustrie ist «ine allgemeine Per -

schlich terung des Arbettsmarkle » zu beobachten , die besonders
durch Entlastungen bei der Eisenbahn becinslußt wird . Bei der
AEG . und dem Stahlwerk in Hennigsdorf wird nur an drei bis uier

Tagen in der Woche gearbeitet .
In der Holzindustrie , im Bekleidungsgewerbe

und Im Dervielfältigungsgewerbe hielt die günstig «
Entwicklung an .

Im Spinnstoff - und Textilgewerb « ist die vXitere

Entwicklung als gut zu bezeichnen . Auch in der H u t i n d u st r i «

kann von einer günstigen Entwicklung des Arbeitsmarttes berichtet
werden .

Für ungelernt « Arbeitskräfte muß eher oon einer Der -

lchlechterung in der Berichtswoch « gesprochen werden . Zurückzu -

führen ist dies « aus die ungünstigen Witterungsverhältniss «.
Für das kaufmännische und Bureaupersonal hat

sich die Gesamtlag « nicht gebessert .
Der Arbeilsmorkt für weibliche Arbeitsträste ist weiter auf -

nahmefähig . In der L a n d w i r t l ch a s t wurden Mädchen , di «

melken können , sehr stark verlangt , desgleichen fanden Anforderun -

gen in der Tabak - und Textilindustrie statt .

5rele Ausfuhr für Holz . Durcb eine Pekanntmackung des

Reichsminister » für Ernäbrung und Landwirtichalt wird die Au « -

fuhr von Bau » und Nutzholz der Nr . 74/75 des stalistiichen
Warenverzeichnisse » lHolz rob . beschlagen und gesägt ) , sowie von
Eisenbahnschwellen aller Art <Nr, 80 ebenda , freigegeben .

«erantworllich für Politik : «ruft Re- t - r : Wirtschaft : «rtor eotciBii «;
Srwcrtscholtsdrweftun «: A. «ltkor »: tzruilleton : ». S. Dälcher : Lokale »

und Sonliiaes : Rritz NorBödt ; Än, einen : T». »lock «: sämtllch in Berlin .
Berlag : Borwckrto - Berla » <6. m. b. H. . Berlin . Druck: Lorwärlo - Buchdruckerel
und Lerlaaoanltalt Paul eintet u. To „ Berlin EW. K. . Lindenstralle 3.

BORG
ZIGARETTEN

FÜR

QUALITÄTSRAUCHER

Frage :

Wo kaufe ich billig
Schokoladen ?

Antwort

Nur bei

Eisen &Diainani
KalsaratraO « 4.

Abteilung II:

Zigaretten -Engros- Vertrieb
Andronastr . 13 ( Schles . Bahnh . )

Leder - billig !
Siegener Sohll . . Croupon « .

Freudenberg - Lack .
Rate u. braune Oderleder .

Sertholö Kuttner
»«tcktendoraerftr . 14. Ü- Zteschl '

tzn dielee Woche d»>o»der « billig »

pelzangevote
Seal Aleetrte Schal . 2 m lang . ZOrni
dreil . piinia Qualttät und auf reiner

Eeid « oerardenet von 05 JX. an.
kernet dillig » Anqedol « in gvchl «».
WSsten , tzteaen , Zacken und Elecrrle

Mänteln nue im

Pelzhaus Iäqermann
Syaclollcnbaca 4.

«UmetoDoetct Str . 40 47. Will ) . 805.
Kahrgeld verglltet .

Metall betten
StatiVnatratz . . Kinderbetten dir. an Priv
Kat . 30A frei . EisenmribcKabr . Suhl Thür

HOSEN
Antiige , Trikotagen

allorgrölite Auswahl
iMllltlrtiosen . . v. MR.
iHnel . Le4cr . . . . V. MR4,8u |
Istreifen . . . . v. MR« . » ! ! ]
lAniutiiote . . ,v . Mk4,zu |
1 ■port lircechcs . . v. Mr. J . A» |
lElscnfesie Arbeltstacke . u. Si 1
lEIce . Maccosockc . ns. tat . o . Hi
I Knaben , u. Burschcndckleldung I

In groSer Auswahl I

Hosen - Cenlralc

Wllo ,
in Ulis, lihstil I

btlunlms ! 15 1,
CckiUntirlTBii

&nß AalbmonatssAixJt

mä farbigem UmsAlag ,

uleien Addern cm 9ed .

Tinter Aattung u y&rpoeii

» für jOfilenntp da * Aqft

besorgt * e

Jede Ausgabestelle und jede

Botenfrau des „ \ ' orwarts "

Von 1 bU 3l/ | geschlotfcii !

Einkauf
leizi llOnsilö

in Teppidicn
Brücken • Gardinen

Möbelstoffen

. Tisch - und

Diwandecken

Steppdecken
usw.

Deutsches Tcppichhaus

EmüLeKvre ' t
seit Aber 40 Jahren

nnr Oranlenstrafie 158

nirSends FUlalenl

(-
Möbel

billig

Herren - , Speise - , Schlafzimmer .
Köchen , Klubgarnlluren , Emzel -

mäbel , Teppiche , gönst . Tellzahl . |

Möbel - Gross
Qr . Frankfurter Str . 141 j

Alan *« »reieweet .
Sink. Brunnenltta »» » .

»iaviermacher

Steruzwirile,� . Twlst
e>»s»nträg »r , Sumuiibnnd , Kämme. Senkel

n. I Kurzwaren , weit unier Tazespr . " ?
0« Nal « r . venll , strotze IB. Merkur 63Sä

Mdeiiand 1924
( iin Vuch für unsere 3uuaei \

und Mädel
K « eeichrm Bilderschmuck
öftfebenr JTaienbrrriten .
wrzaviunqen — aud) be-
(»Iliciiben Anbaus , imfinr
wcvichte machen da » Buch
ZU einem immer wieder
Kern tn die Hand genem -

menen »eichenl
Preis 1 . — mark

3u haben bei ollen Zeilung - lpedlleuren
und in der

VorwartsoDrackerei «
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